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ur auc. Stab, Pontifikalgewand) und das Buch oder die Schriftrolle
qls Zeichen der großen Gelehrsamkeiıt des eilıgen.

erıbDer cheeben gıbt eıine vorzügliche Übersicht ber die Dar-
stellungen des hil Albert In der uns Diıe Bildtafeln genugen in
der 'Tat den Ansprüchen, dıe INa eıine Wiedergabe tellen annn

cheeben SCHNreı „Zweifellos gıbt och zahlreiche weıtere
Darstellungen des hl Albert, die mMIr unbekannt geblıeben sınd Bel
sehr vielen Bildwerken edeute dieser angel allerdings keinen großen
ach(tell, weıl sS1e doch nıC. ıIn dıe Kunstgeschichte eingehen werden.‘“
Eın olches bescheıdenes ıld des hl Albert, dargeste. neben der
hl Elisabeth, besıtzt in einem kleinen Doppelglasfenster ampo
Aan1o qaußer dem angegebenen Wandgemälde Von Wılh ausıng.

Stakemeler

Po Sı Geschiedenis der Utrechtsche Bisschopsverkliezingen
tot 1535 (Bydragen vaın het Instituut [0]0JM Middeleeuwsche Ge-
schiedeniıs der Utrechtsche Rılksuniversiteit, and 19.) Verlag von

Duncker und Humblot, Leipzig U München 1933, XI

Verfasser geht in der uns ı1er beschäftigenden Abhandlung VOLr em
der rage nach, Urc. wen jeweıils der Bischof von Utrecht estie wurde,
und enwro in dem lebendigen eDen- und Gegeneinander der Kräfte,
die auf dıe Wahl einwirkten, eın Bild, das sıch ZWar 1m allgemeinen
gul ıIn dıe große Linıie des kirchlichen Stellenbesetzungsrechtes einfügt,
das ber doch uch auf manche eigenwillıge Züge N1IC. verzichtet In
der Zeıt bis ZU] Ausgang der Hohenstaufen sprach ın der Regel der
euische öÖnlg das entscheidende Wort Das spätere Miıttelalter
INAUTC. ber die Reichsgewalt 1m wesentlichen NUur och insoweıt
teilıgt, als s]1e ach vollzogener Wahl und Besitzergreifung die Regalien
verlıeh, sofliern s1e, Was N1IC. immer der Fall WAar, Von dem Gewählten
darum rsucht wurde. Der ursprüngliche Einfluß des Königs be1ı der
Wahl Sing mehr und mehr qauf dıe einheimischen Großen über, VOTI -

züglıch qauf die Grafen von Holland und Geldern Der Schlußstein der
Entwicklung wurde gelegt, als Kaiıser Maxımlilıan Von Innocenz 111 eın
Präsentationsrech für den echter ıscho{ssıtz rhielt, jedoch NIC. ın
seiner Eigenschaft als deutscher König, sondern qls Erbe der (Gırafen vVvon
Holland (und Tabant).

och N1C. die Territorlalherren alleın dıe Nutznießer der
sıch wandelnden polıtischen Verhältnisse Neben ihnen ıst nächst der
aps NECNNEN. Dessen unmıiıttelbares Ekıngreifen beı der esetzung des
Utrechter Stuhles ist zuerst 1m re 1249 verzeichnen. Es wiıird ber
euUch, wI1e OTZ se1ines theoretisc. absolut erhobenen eSseIzuNgSs-
echtes ın 1C.  el auf diıe Terriıtorlalgewalten Rücksicht nehmen

Es giıng manches Mal be1ı olchen Anlässen hart quf hart, ehe
Maxımlilian das enannte Patronatsprivileg rhıelt Verfasser mac. in
dıesem Zusamme  ange uch darauf aufmerksam, daß der aps seıt
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dem nde des Jahrhunderts dem Bischof nıcht NUur diıe Spiritualıa,
sondern uch die Temporalia zusprach, wobel die Vasallen ZU.

Treueid den Bischof verpflichtete un:! diesen ıIn Fällen des Zerwüri-
n1ısSses zwıschen Kırche un Krone uch ohne Entgegennahme der
Regalıen aUS den Händen des Könı1gs das betreffende Reichsgut VeI' -

walten 1eß Um dıe ınge noch (0) 01 anderer eıle her beleuchten,
weilse ich qauf das benachbarte Bistum Lüttich hın. Ludwig der Bayer
WAar der Krone verlustig rklärt, un KEngelbert Ön der Mark, dem
Klemens V1 das Bıstum providıert a  €e, er und rhielt VO aps
die egalıen hıs dem Zeitpunkte, in dem wıeder eın rechtmäßıiger
Reichslenker die Reichsrechte wahrzunehmen Der aps wollte
also nıcht grundsätzlıch dem Reichsrechte präjudızıeren, ebenso w1e
mıt jenem aln dıe asallen gerıchteten Befehl ıIn erster Linıe dem
Bischof den Amtsantrıtt erleichtern, nıcht aber sıch das ecl. des
Könı1gs wenden wollte Immerhiıin bleıbt festzustellen, daß be1 olcher
tatsächliıchen Einmischung des Papstes dıe egalıen n1ıC. unberührt
blieben un manche Einbuße erl1ıtten Seıt dem Jahrhundert machte
sıch des ferneren auch eın bemerkenswerter Einfluß der Stände auf die
Wahl geltend, der 1mMm ahrhundert och weiıter anwuchs, Sanz 1m
ınklang mıt der Erscheinung, daß eben damals Sanz allgemeın dıe
Stände In ihrer Aktıvıtät sıch entfalteten, nıcht uletzt dem Steuer-
bewilligungsrecht,; das S1€e ıhren Fürsten egenüber ausubten un: das
sich bıs ıIn dıe Bischofswahl hınein aqauswirkte. Außerordentlich TEIC.
sınd uch diıe Hınwelılse, dıe Verfasser qaut die Beeinflussung der 1SCHOIS-
ahl Ure das Ausland gıbt Utrecht lag der Reichsgrenze un War
eın Machtposten, der für England wI1e IUr Frankreich beıl deren damalıgen
Auseinandersetzungen VO  > gleicher Wichtigkeıt W  y Bleıibt letztlıch och
das Wahlkapıtel selbst erwähnen, das dıe igenart aufiwies, daß ıhm
qußer dem Domkapıtel uch dıe 1er Kollegaatkapıtel der angehörten;
alle Bestrebungen des Domkapıtels, die sıch qufi dıe Ausschließlichkeit
se1ınes Wahlrechtes bezogen un! dıie 1m Jahrhundert einsetzten, blıeben
erfolglos; Veriasser geht VOLr em auf dıe rage e1INn, wI1e kam, daß
Utrecht 1m Unterschied VoNn den übrıgen deutschen Bistümern
Anschluß dıe qlte Miıtwıiırkung Von Klerus un! olk eine aus-

gedehnte Wählerschar behielt
Der gekennzeıichneten ertragreichen Untersuchung lıegen andere

rbeıten desselben Verfassers zugrunde oder stehen mıiıt ıhr ın näherer
Berührung, dıe deshalb 1er e1gens hervorgehoben werden verdienen.
Es sınd das VOL em W essel ansIor ıIn het 1C. vVan ZYD tyd, Beiaard
(1921) Eigenkerken bisschoppelyk ın het diıocees Utrecht
10l de dertiende CCU W, Dissertation Utrecht 1928; ısschop Bernulf, Gunlde-
boek 111 (1929) 9—1 en betrefifende de verklıezıingen Van de
bısschoppen Va  a Utrecht het bestuur sede vacanite Va  an 1301 tot 1559,
Archieli VOT de geschıeden1s Vall het 4qartsbısdom Utrecht (1930)
72—1264; De verkiıezing benoeming Van i1sschop Jan Van Arkel,
0—1 Mededeelıngen Vall het Nederlandsc Historisch Instituut te
Rome, Iweede eeks, eel 11 (1932) 7/9—95; De Sıint Maartensker athe-
draal van Utrecht sedert St. Bonifacıus tot de regeerıng vVvVan bisschop
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(1010—1026), Historisch Tydschrift, (1931) 295—334; Be-
lastıngen in de veertiende ECCU W 00T het bısdom Utrecht AAl de pauselyke
Gurie verschuldiıgd, Mededeelingen vanmn het Nederlandsch Historisch
Instituut Rome, I1 weede eeks, eel 111 (1933) S /a 1

Es zeigt sich der elßigen er des Verfassers, wıe einmal die
zeitgerechte Bistumsgeschichte ihren Nutzen schöpft aus der Kenntnis der
allgemeinen Geschichte, wI1e anderen ber uch das Gesamtbild och
durch schäriere Heraushebung der okalen Züge a der wünschenswerten
Klärung gewinnen annn Vıncke

uber C ' Studien den astrologischen Schriften des
Heinrich Von Langenstein, (Studien der Bibliothek Warburg,
hrsg von rıtz Saxl, and 14.) Teubner, Leipzig-Berlin 1933,;
XIV U, 1422

Verglichen mıt dem reichen Wissen, das WIT über dıe Astrologıe der
Renalssance besıtzen, ist, wı1ıe eın Blıck In Boll-Gundels Einführun ın
W esen und Geschichte der Astrologıe lehrt, uUunNnseTrTe Kenntnis VOIL der
mittelalterlichen Astrologie und insbesondere VOon der Beschäftigung der
mittelalterlichen Theologen mıt ıhr och sehr dürftg Pr.s el uniter -
SUC. zZwel Iraktate des zuerst In Parıs, ann in Wiıen ehrenden
Magiısters Heinrıch Hainbuch vVvVon Langensteın DIe Questio de
cComela VOI 1368 un: den TIractatus Conivwra astrologos coniliuncthonıstas
Von 18375 Der Untersuchung der handschriftlichen Überlieferung
01g eine eLWAS breıte Inhaltsangabe beıder raktate (23—72) und eın
Überblick ber die astrologiıschen Vorhersagen Zeıt Langensteins
(73—85) Das Kernstück des Buches (89—245) bilden die exie der
beiden Trakltlale, azu Zzweler Prognostiken 1ür das Kometen)Jahr 1368
und drejer TUr die Planetenkon]junktion des Jahre 1345, endlıch eınes
ates des großen Naturiforschers und Nationalökonomen 1KOlaus von
Oresmes: Gontra astrologos.

Was die Textbehandlung angeht, ıll MIr scheınen, daß der
Herausgeber ıIn der Anlehnung seine Vorlage manchmal doch weıt

ist offensichtliche Fehler des Abschreıbers, w1e 139
antales ür atales, 235 15, lesen iıst multıs UUa
astronomıca dıiscıplına. Eitatıs eic soll der Herausgeber iniach

richtigstellen.
Der Kommentar bot der enge schwer nachweısbarer Zıtate

und Ansplielungen besondere Schwılerigkeılten. Daß der eine oder andere
verballhornte Name un! manches sehr allgemeın gehaltene 112a nN1C.
verıniziert wurde, wırd derjenige wenigsten übelnehmen, der selbst
mıt äahnlichen 'Texten seıne Erfahrung gemacht hat 241
mıiıt dem „CGathalogus SUMMUNOTUIMN pontificum ber dıe magıschen Künste
des Papstes Sylvester 11 ar Von Troppau gemeınt se1ın, dessen amals
weıtverbreitet Papstchronik dıe ekannie ausspinnt,
XII 432

ereıte eine ausführliche Bıographie des ın der Geschichte des
großen Schismas vielgenannten Heinrich Von Langensteıin VOT. Er hat


